ä 


Ao. 228. 


urur 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerat 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr 3 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


* 


Donnerſtag, den 29. September. 


. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


ions⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 


Irilunn. 


1870. 


Jur geſälligen Beachtung. 
5 Unſere geehrten auswär⸗ 
ügen Abonnenten machen wir 
Merdurch ergebenſt darauf auf— 
fecckſam, daß mit dem nahen 
. Oktober das Abonnement 
Iro 4. Quartal beginnt, und 
bitten wir zur Erzielung unun⸗ 
gerbrochener Lieferung des 
Blattes um bald gefällige Be⸗ 
Nelfung bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt. 

Die Erped. der „Chorner Zeitung“. 


£ 5 Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


N September 1340. Heinrich von Roventin wird Comthur 
er des hieſigen Ordensſchloſſes. 


* 2 1346. Der Hochmeiſter Dusmer von Arfberg 
* giebt dem Dorfe Gurske eine Handfeſte 
7 und ertheilt ein Privilegium wegen des 
2 vorſtädtiſchen Gerichts. 

a 5 1373. König Ludwig von Ungarn gewährt den 


Thorner Bürgern das Recht, in Ungarn 
Handel zu treiben. 

5 1610. Landtag zu Thorn. 

1 1647. Landtag zu Thorn. 


—ͤ—e . . — —¼ 


Der Frauen Kriegsgebet. 


ü 1 . 
Nef der Gräfin Gasparin in Valleyres, Waadtland, 
chweiz, an Profefjor F. von Holendorff in Berlin. 
(In deutſcher Ueberſetzung.) 

Mein Herr! 5 = 
Erlauben Sie mir Ihnen einen Aufruf im Original 
der herzuſetzen, welchen ich Sie bitte in die deutſchen 
leitungen einrücken zu laſſen. Viele parifer und franzö⸗ 
fe Zeitungen haben ihn abgedruckt. 5 
lehr Täglich erhalte ich Briefe franzöſiſcher Frauen, die 
ebhafte und herzliche Theilnahme mit den preußiſchen 
und deutſchen Müttern und Wittwen bezeugen. 

Alle rufen: Laßt uns unſere Hände vereinigen! 
lan, mein Herr! Ich wage die beutihen Frauen zu 
eſchwören, wie ich den franzöſiſchen Frauen thue, die 
ich fragen, in welcher Weiſe ſie handeln ſollen; ich 
wage fie zu beſchwören, Gebetsverſammlungen unter 
Frauen zu veranſtalten, in welchen ſie den Thron des 
hümmliſchen Herrn belagern, und durch welche ſie die 

eſänftigung der Geiſter erlangen werden. 

Das ift unſere ganze Staatskunſt: eine ungeheure 
Reſerve brüderlich verbundener Hände zu bilden, die ſich 

e zu dem Fürſten des Friedens erheben. 5 

Glauben Sie, mein Herr, daß in Frankreich den 
deutschen Schweſtern viele Herzen entgegenſchlagen. 

Ich bitte Sie, helfen Sie mir. Wir wollen das 
Moe Heer der Leute aufrufen, die, weil ſie Brüder ſind, 
ſich lieben wollen. Welch' ein Troſt für die Menſchen, 
ud welche Freude für die Engel, wenn angeſichts der 
les überfluthenden Leidenſchaften ein Strom der Menſch⸗ 
ichkeit ſich bildet, wenn er die Hemmniſſe umftürgf, und 
denn die Nationen, die ſich mordeten, ohne ſich zu haſſen, 

die Hand reichen und anfangen ſich zu lieben. Ich 
Page auf Ihre Unterſtützung zu zählen, mein Herr, und 
8 bitte Sie, die Verſicherung meiner aufrichtigen Hoch⸗ 
chung zu genehmigen. 

, Frauen Deutſchlands und Frankreichs! 
Obſchon Euch völlig unbekannt, ruft eine Schweſter 
Euch an. 


Uhr. 


Telegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 28. Sept. 9½ Uhr Vorm. 
Darmſtadt, 27. Sept. Laut Nachrichten, die 


uns aus Ludwigshafen zugehen, hat Straßburg ſich 
heute Abend 5 Uhr ergeben. 


Den meiſten unſerer Leſer bereits durch Extrablätter 


mitgetheilt. 


Angekommen Mittags 12 Uhr. 
Offtziell. 

An die Königin Auguſta in Berlin. 
Ferriere, d. 27. Septbr. 11 Uhr Abends. 
Straßburg kapitulirte heute Abends um 9 

Wilhelm. 


Tagesbericht vom 28. September. 
Vom Kriegsſchauplatze. 
— Die Regierung der Natienal⸗Vertbeidigung fährt 


fort, nachdem ſie die preußiſchen Waffenſtillſtandsbedin⸗ 
gungen durch Uebertreibungen bis zur Unkenntlichkeit ent» 
ſtellt hat, Krieg bis auf's Meſſer zu predigen und durch 
lügenhafte 
hervortretenden Kampfeseifer der Provinzen wachzurufen. 
Frankreich wird die Lügen ſeiner republikaniſchen Macht⸗ 
haber noch bitterer zu bereuen haben als die des Kaiſer⸗ 
reichs und durch die Fortiegung eines vom militäriſchen 
Geſichtspunct gradezu wahnſinnigen Krieges, ſeine Leiden 
um das Hundertfache vergrößern. — Wären in Frank⸗ 
reich noch halbwegs intacte Truppenabtheilungen zerſtreut, 
könnte noch Kriegsmaterial aufgetrieben werden, wären 
noch Reſerven und Officiere vorhanden, könnten ſich 


Siegesnachrichten den nicht beſonders ſtark 


Straßburg und Metz und hauptſächlich Paris noch län⸗ 


gere Zeit halten, dann würde man es begreiflich finden, 
wenn die Republikaner ungebrochenen Muthes an die 
Fortſetzung des Krieges dächten. 
heute nicht zugeſtehen wollen, was morgen ohne ihr Zu⸗ 
thun geſchehen wird; wenn ſie heute Feſtungen halten 
wollen, die in den nächſten Tagen ſich ergeben müſſen 
— — — — — —— 


Wenn ſie aber das 


Eure patriotiſche Hingabe lindert die Leiden von Tau⸗ 


ſenden verwundeter Krieger. 


Wir können noch Beſſeres thun. 

Erheben wir uns. Werfen wir unſere Herzen und 
unſere Gebete zwiſchen die Volker, die ſich morden. 

Das Alterthum zeigt uns heidniſche Frauen, deren 
ausgeſtreckte Arme Kämpfende getrennt haben. Wir, 
die wir Chriſtinnen ſind, werden wir weniger thun? 

Keine Metzeleien mehr! Keine Verſtümmelten mehr! 
Keine zerriſſenen Herzen mehr! Keine hingemäheten Ge⸗ 
ſchlechter mehr! 

Die Erde iſt trunken vom Blut unſerer Söhne. 

Ihr Frauen aller Länder, reichen wir uns die Hand 
über alle Grenzen. Laßt uns die Nationen, die ſich toͤo⸗ 
ten, aber ſich nicht haſſen, zwingen, ſich zu lieben. 

Wenn wir, die Mütter, die Gattinnen, die Bräute 
und die Schweſtern Deutſchlands und Frankreichs den 
Frieden wollen: dann wird es Frieden geben. Im Nar 
men Gottes, laßt uns aufſtehen, laßt uns verbunden ſein; 
laßt uns dieſe Schlacht gewinnen! 

Das wird der hoͤchſte Sieg 25 Jahres 1870 ſein. 


räfin Gaſparin. 
III. 


Antwort. 
Unter dem 21. September hat Prof. v. Holtzendorff 


hierauf im nachſtehenden Briefe geantwortet: 


Hochzuverehrende, gnädige Frau Gräfin. 
Eine Frau von ſo ausgezeichnetem Geiſte, wie der 
Ihrige, vermag die Wahrheit vollkommen zu ertragen. 
Deswegen geftatten Sie mir die Bemerkung, daß Ihre 
Empfindungsweiſe in dieſem Fall von derjenigen der 
deutſchen Frauen durchaus verſchieden iſt. Ihr Aufruf 
iſt gleichſam ein neutrales Gebet. 

Auch unſere deutſchen Frauen beten aus innerſtem 
Herzen zu Gott, daß er unſerm Volke den Frieden ſchen⸗ 
ken möge; aber keinen Frieden, der den jetzigen großen 
Kampf unentſchieden ließe. Wir beten, weil der Feind 
unſer friedliebendes Volk durch eine gewiſſenloſe Heraus⸗ 
forderung zum Kriege zwang, unſere Grenzen und unſere 
Heimath mit Zerſtörung heimſuchte, zuerſt um den Sieg 


oder mit ſtürmender Hand genommen werden; wenn ſie 
heute von einer lyoner und Loire⸗Armee ſprechen, die 
nicht exiſtiren und bei Abgang aller Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände auch nicht organiſirt werden können, dann iſt jeder 
Widerſtand gegen ein ſiegreiches Heer von nahezu 800,000 
Mann wohl mit Recht ein Wahnſinn zu nennen. 
hatten geglaubt, daß die heutigen Machthaber bei Ueber⸗ 
nahme der verſchiedenen Verwaltungszweige und insbe⸗ 
ſondere des Kriegsminiſteriums ſich die Ueberzeugung 
verſchafften, daß die Fortſetzung des Krieges gegen das 
wohlgerüſte Deutſchland hoffnungslos ſei und deshalb 
aufgegeben werden müſſe. Die heutigen Republikaner 


Wir 


ſind unpractiſche Regierungsmänner, ſie rechnen nicht mit 
thatſächlichen Verhältniſſen, ſondern gehen Illuſionen 
nach, ſie verbeſſern nicht die Lage Frankreichs, ſie ver⸗ 


ſchlimmern ſie nur, denn jeder Tag bringt neue Opfer u. 
die Bedingungen, unter denen der Frieden, nach der Er⸗ 
oberung von Straßburg, 


Metz u. Paris von Deutſchland 


dietirt werden wird, müßen nothwendigerweiſe 


demüthigender und härter ausfallen, als heute. Die fran⸗ 
zöͤſiſche 
Süden und Weſten in der Org 
nannten Armeen zu rechnen, bedenkt aber nicht, daß 80 
— 100.000 Mann deutſcher Truppen, in fliegende Corps 
aufgelöft, genügen würden, um allen Werbungen und Or⸗ 
ganifationen in ganz Frankreich ein Ende zu machen. 
Und wenn die Truppen vor Straßburg disponibel werden, 
dürften ſolche Corps ſofort errichtet werden. 
beginnen die 
fungen nach allen Richtungen hin zu unternehmen, um 
ſich den Rücken gegen die Mobilgarden frei zu halten, um 
wie viel mehr werden große Recognoscirungen vorge 
nommen werden, wenn ſich organifirte franzöſiſche Abthei⸗ 
lungen der Hauptſtadt nähern ſollten. 


Heeresführung ſcheint noch immer auf die im 
oniſation begriffenen ſoge⸗ 


Paris ftehendeu Truppen weite Strei⸗ 


Kiel, 26 Sept. Die „Kieler Zeitung“ meldet: Der 


Generalgouverneur Vogel von Falckenſtein gab ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zur Paſſage der Handelsſchiffe durch den Kieler 
Hafen bei Tage, bei ruhigem Wetter unter Benutzung 
von Schleppdampfern. Weitere Erleichterungen der Schiff⸗ 
fahrt und die Erlaubniß zur Paſſage bei Nacht find in 
Ausſicht geſtellt. 


—e . .„o.n.ĩr̃pß —ꝛ 2 —̃—ZÜ—Zñ8 —-᷑ . 
unſerer Waffen, die die Sache der göttlichen Gerechtigkeit 
führen und deswegen auch um den Frieden. 
keinen Frieden ohne Gerechtigkeit. 
beſteht nur durch den Zuſammenhang mit der ewigen Ge⸗ 
rechtigkeit. 


Es giebt 
Gottes ewiger Friede 


Frankreich wird den Frieden haben in derſelben 
Stunde, in der es uns Deutſchen die volle Sühne ſeiner 
Schuld anbietet, hoffentlich aber keine Stunde früher. 
Unſere Frauen beten, daß kein ſchwacher Friede geſchloſſen 
werde, der einen neuen Angriff auf Deutſchland ermög⸗ 
licht, ſobald ſich Frankreich wiederum erholt haben würde. 
Eine Mutter, die ihre Söhne, eine Frau, die ihren Gat⸗ 
ten auf dem Schlachtfelde verloren, wird bei uns in ibren 
Thränen beten: „Krieg ſolange bis der Friede auf die 
Dauer ſicher geſtellt iſt!“ 

Gott weiß, daß in Deutſchland kein Rachedurſt die 
Gemüther erfüllt. Obwohl man in Frankreich den Ver⸗ 
rath von Laon als Heldenthat, den feigen Mord aus dem 
Verſteck als erlaubt betrachtet, ſo zeigen wir uns als ein 
chriſtliches Volk, das dem überwundenen Feinde achtungs⸗ 
voll Gutes thut. 


Wer heute bedingungslos Frieden von Gott erbittet, 
und damit meint, daß die deutſchen Heere, ohne eine 
Sühne empfangen zu haben, vor vollendetem Siege eins 
fach nach Hauſe umkehren ſollen, der erbittet von Gott 
einen Waffenſtillſtand, der nur der Ruchloſigkeit zu Gute 
kommen würde. Als wahre Chriſten erweiſen wir uns 
indem wir Gott bitten, unſere Feinde nicht in jener Ver⸗ 
blendung zu laſſen, die ihre Niederlagen und ihr Elend ver⸗ 
ſchuldet, ſondern ſie zu erleuchten, daß ſie den Frieden ſuchen 
mit ihrem Bruder, wie Jacob mit Eſau, den er betrogen. 
Deutſchland iſt demüthig. Der mächtigſte Monarch, 
König Wilhelm, ſprach es immer aus, daß er ‚Seinen 
Sieg nicht als das Werk der überlegenen Kriegführung 
allein, ſondern zuerſt als eine Offenbarung Gottes und 
eine Fügung der Vorſehung betrachtet wiſſen wolle. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Dr. von Holtzendorff. 


Schon jetzt 1 


„ 


8 
8 


Hamburg, 27. September. Wie der „Hamburger 
Coreſpondent“ meldet, iſt nach Erkundigungen an officieller 
Stelle in Berlin weder im auswärtigen Amte noch im 
Bundeskanzleramte das Mindeſte darüber bekannt, daß 
bereits franzöſiſche Priſengerichte zur Aburtheilung der 


deutſchen Schiffe eingeſetzt worden ſeien. 


Kopenhagen, 26. September. Oas Miniſterium 
des Aeußern veröffentlicht Folgendes: „Obgleich die könig⸗ 
liche Regierung noch keine officielle Mittheilung von der 
Aufhebung der Blofade der deutſchen Oſtſee⸗ und Nordſee⸗ 
küſten empfangen hat, muß es doch nach Abſegelung der 
franzöſiſchen Flotte und einer an die ſchwediſch⸗norwegiſche 
Regierung abgegebenen Notification zufolge für gewiß gel⸗ 
ten, daß die Schifffahrt nach den genannten Häfen wieder 

t a 


offen iſt. 


Kopenhagen, 27. September. Die Kronprinzeſſin 
iſt heute Nacht 12 Uhr von einem Prinzen entbunden 


worden. 


begangen habe. 


in die Heimath zu bewerkſtelligen. 


der Rechten erregen. 
London, 27. September, Vormittags. 


rath ſtattfinden. 
London, 27. September, Vormittags. 
75 Lloyd = Gefellichaft wird aus Calais vom geſtrigen 


lande zu geſtatten. 


— 


ren Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
SE 5 5. Ei z 
Hauptquartier Sr. Maj. des Königs, Schloß Ferrieres, 
er 5 5 den 92. September. 5 

TIVch verſprach Ihnen geſtern noch einen ausführlichen 
Bericht über unſeren Hermarſch von Meaux zu geben und 
komme heut dieſem Verſprechen nach. Wie ich Ihnen 


ſchon meldete, kam am Montag zu uns plötzlich die Ordre 
5 25 Ausmarſch. Um 12 Uhr verließen wir Meaux. Ich 


chloß mich der kleinen Kolonne des Ober-Proviantamtes 
der Armee an, wofür ich dem Ober-Proviantmeiſter zu 
Dank verpflichtet bin. In dem Eifer ſchnell vorwärts zu 
kommen, verfehlten wir leider den rechten Weg, der uns 
die Marne paſſiren ließ und daraus entwickelten ſich eine 
Reihe von Widerwärtigkeiten für uns. In Villgoy, dem 
erſten Dorfe hinter Meaux fanden wir keine lebende Seele 
nicht einmal eine Katze, obgleich noch kein deutſcher Sol— 
dat dieſen Ort betreten hatte. Hinter dem Dorfe erblid- 
ten wir 6 Bauern, welche eifrig damit beſchäftigt waren, 
die Getreidemiethen auf dem Felde in Brand zu ſtecken. 
Als fie uns anſichtig wurden, flohen fie, ein nachgeſendeter 
Revolverſchuß veranlaſte einen der Kerle, ſtehen zu bleiben. 
Er beſchwor uns hoch und theuer, ihm nichts zu thun, ſie 
hätten ja alle nur auf Anordnung ihres Maire gehandelt. 
Wir nahmen ihn als Führer unſerer Kolonne, ließen ihn 
aber bald wieder laufen, denn er führte uns immer an 
ſolche Stellen, wo die Brücken geſprengt waren und wir 
nicht vorwärts konnten. Natürlich betbeuerte er hiervoi. 
nichts zu wiſſen. Ueberall zeigte ſich uns daſſelbe wüſte 
Bild der Zerſtoͤrung und des Vandalismus; die noch 
rauchenden Trümmer bewieſen uns, daß noch vor weni- 
en Stunden die Zerſtörungen erſt ſtattgefunden. Ueberall 
ee wir dieſelben Erſcheinungen, die Dörfer gänzlich 
verlaſſen und an den leeren Häuſern, gleichſam uns zum 
Hohne, kleine franzönſche Fähnchen wehend. Bei Fresnes 
endlich fanden wir noch eine ſtarke Brücke und unverſehrt, 
welche es uns ermöglichte, den Kanal zu paſſiren. Von 
hier aus ging es auf ſchwindelnd ſteilem Raum auf dem 
für Fußgänger hergerichtetem Kanalufer weiter. Bei einem 
Uebergang über einen Waſſerlauf fiel mein Fuhrmann vom 
Wagen und verſtauchte ſich die Hand ſo, daß ich nun 
nolens volens mich dazu bequemen mußte, ſelbſt Peitſche 
und Leine in die Hand zu nehmen, wenn ich nicht zurüde 
bleiben wollte. Ich that es nicht ohne Bangen, denn 
noch nie zuvor hatte ich Kutſcherdienſte verrichtet; allein: 
„Noth kennt kein Gebot“, und ſo fügte ich mich denn in 
das Unvermeidliche, und überwand die gefährliche Paſſage 
von Annet, wo wir mit Einbruch der Nacht eintrafen; bis 
nach Thorigny hatten wir guten Weg, hier aber war un⸗ 
ſer Latein zu Ende, denn die Franzoſen hatten die Brücke, 
welche uns nach Lagny bringen ſollte geſprengt. Das 
hohe Gitter derſelben lag im Waſſer und nur eine noth⸗ 
dürftige Paſſage für Fußgänger hatten unſere Pioniere 
hergerichtet auf der man erſt bis zum Knöchel im Waſ⸗ 
er ging, dann aber ſteil hinauf bis zur Krone des zwei⸗ 


Brüſſel, 26. September. Senator Soloynd pro⸗ 
teſtirt gegen den Angriff, welchen Italien gegen den Papſt 
Der Redner vergleicht die Lage det 
Kirchenſtaates, welche dem Geſetze des Stärkeren ſich beu⸗ 
gen müſſe, mit derjenigen, in welcher auch Belgien ſich 
dereinſt befinden könnte. Soloyns verlangt Auskunft von 
der Regierung, ob ſie Maßregeln getroffen, um den in 
päpſtlichen Dienſten befindlichen Belgiern den nöthigen 
Schutz angedeihen zu laſſen und die Rückkehr derſelben 
Der Miniſter des 
Auswärtigen, Anethan, antwortet, daß das neutrale Bel⸗ 
gien mit Vorſicht handeln müſſe, es ſeien jedoch Maßre⸗ 
geln getroffen, um für den Schutz der Landsleute zu ſor⸗ 
gen. Der Miniſter verſichert, es ſei kein Belgier in Rom 
getödtet und nur einige ſeien leicht verwundet worden. 
Reyntiens proteſtirt gegen die Vergleichung Belgiens mit 
dem Kirchenſtaate, welche Worte lebhaften Widerſpruch 


Eingegan⸗ 
gener Meldung zufolge haben zwei engliſche Cabinetscou⸗ 
tiere Rouen auf der Reife nach Tours paſſirt. Die Ger 
rüchte, daß in Paris die Anarchie mehr und mehr zu⸗ 
nehme, erbalten ſich. — Am 30. d. wird ein Miniſter⸗ 


Der hieſi⸗ 
age gemeldet, daß die franzöſiſche Polizei den Befehl 


ekerlaſſen habe, keinem Franzoſen — auch nicht den mit 
Piaäſſen Verſehenen — die Einſchiffung nach dem Aus⸗ 


ten Brückenpfeilers klettern mußte. 


hinüber geſchafft werden. 


Thlr. Inhalt mußte zurückbleiben. 


wagen. 


rauchende Getreideſchober boten die Staffage der 


aber bald von einem Paar Schüſſen begrüßt, die von ei⸗ 
nigen etwa 500 Schritt vor uns befindlichen franzöſiſchen 
Vorpoſten uns zugeſendet wurden. Jetzt ging es Hals 
über Kopf quer feldein, von den Kugeln der Rothhoſen 
verfolgt, die uns jedoch glücklicherweiſe nicht erreichten. 
Endlich erreichten wir eine andere Chauſſee und auf die⸗ 
ſer am Abend das Schloß Ferriered wo man unſertwe⸗ 
gen ſchon in Beſorgniß war und bereits Kavalleriepa⸗ 
trouillen nach uns ausgeſendet hatte. L. 


Dieutſchlan d. 


Berlin, den 27. September. Das Gerücht, der 
Großherzog von Mecklenburg ſolle eine Art von 
proviſoriſcher Vice-Regent von Elſaß⸗Lothringen werden, 
findet indirect Beſtätigung. Die unter feinem Commando 
vereinten Truppen werden nun definitiv als 13. Armee⸗ 
corps formirt bleiben und hat dieſes Corps heute ſchon 


die Beſtimmung, auch nach Beendigung des Krieges in. 


den neuerworbenen Landestheilen ſtehen zu bleiben, um 
dann wahrſcheinlich ſpäter die dort ausgehobenen Militärs 
pflichtigen in ſich aufzunehmen. Auf den Frieden hin 
weiſen auch manche andere Vorbereitungen. Von Ein⸗ 
berufung der Volksvertretung wird neuerdings ebenfalls 
viel geſprochen, obgleich es uns kaum glaublich ſcheint, 
daß man den Reichstag für Norddeutſchland allein noch 
einmal werde verſammeln wollen, bevor ein gemeinſames 
deutſches Parlament zuſammentritt. Die officiöfe „N. A. 
Ztg.“ ventilirt auch ſchon ſtark die Friedensfrage und ſucht 
dabei mit gefliſſentlichem Eifer ſich von dem Verdachte 
zu reinigen, als ob ihr an der napoleoniſchen Reſtauration 
jemals etwas gelegen geweſen wäre. „Den Frieden für 
möglichſt lange Zeit zu gewinnen, das iſt unſere einzige 
Aufgabe,“ ſagt das Blatt und führt in ſeiner berüchtigten 
Charakterloſigkeit aus: „Es kann uns völlig gleichgiltig 
ſein, ja es muß uns völlig gleichgiltig ſein, wenn wir 
Politiker ſein wollen, ob dieſes uns vortheilhafte Etwas 
ſich Kaiſerthum, oder rothe oder blaue Republik oder 
ſonſtwie nennt. Wir Deutſche kümmern uns noch viel zu 
viel um das Wohl und Wehe anderer Völker, ſtatt vor 
Allem und bei Allem an das eigene Wohl zu denken. 
Die Pflegemutter oder der Vormund der Franzoſen zu 
ſein, für fremder Leute Haus Vorkehrung zu treffen, zu 
wachen, daß darin die Freiheit und die Gerechtigkeit wohne, 
Alles dies iſt durchaus nicht unſere Aufgabe.“ Wenn die 
Verhandlungen, welche Palikao jetzt in Wilhelmshöhe an⸗ 
knüpft, die Agitationen Girardins und anderer Agenten 
Napolenons erſt beſtimmte Form annehmen werden, voll— 
zieht Herr Braß natürlich auf's Neue eine Schwenkung. 

— Die proviſoriſche Regierung in Tours 
verkündet, daß die von Deutſchland verlangte Zurückſtel⸗ 
lung des Elſaß und eines Theils von Lothringen gleich⸗ 
bedeutend ſei mit der Herabdrückung Frankreichs zu einer 
„Macht zweiten Ranges“, ja mit ſeiner „Vernichtung.“ 


Unſer Ober - Provi- 
antmeiſter erklärte unter allen Umſtänden heut Nacht noch 
in Ferriéres fein zu müſſen, und da half nichts, mit un⸗ 
ſäglichen Anſtrengungen mußte ſein leichter Kutſchwagen 
Kaum aber waren wir wieder 
auf dem diesſeitigen Ufer zurück, jo traf der König, 
von der Revue der Armee des Kronprinzen von Sachſen 
zurückkehrend, mit dem geſammten Gefolge vor der Brücke 
ein, nicht wenig erftaunt, daß die von den Württembergern 
geſchlagene Pontonbrücke bereits wieder abgebrochen war, 
da die etwa 2000 Schnitte weiter oberhalb gelegene Ei⸗ 
ſenbahnbrücke ebenfalls geſprengt war, jo blieb nichts an⸗ 
ders übrig, als die Operation von vorhin nochmals zu 
wiederholen und den Wagen des Königs wie auch die 
Reitpferde der Officiere auf dieſelbe Weiſe über die Noth⸗ 
brücke hinüber zu bringen, was auch nach unſäglichen 
Mühen und nach mehreren Stunden gelang. Alles übrige 
mußte dagegen in Thorigny zurückbleiben, auch unſere 
kleine Proviantkolonne, die nun auf zwei Wagen zufam- 
mengeſchmolzen war, darunter der Kaſſenwagen mit 2100 
Wir mußten wegen 
der Kaſſe einen ſicheren Aufenthalt ſuchen, wir ſuchten 
einen Villencomplex dicht vor der Stadt auf, deſſen ein⸗ 
zelne Gebäude durch die Hinterthüren der Gärten mit 
einander in Verbindung ſtanden, ein reizender üppiger 
Sommeraufenthalt für die leichtlebige Pariſer Bevölke- 
rung. Jetzt ſtand er leer, aber die friſchen Speiſereſte, 
welche noch auf den Tiſchen ſtanden, bewieſen, daß die 
Bewohner noch nicht lange dies Eden verlaſſen hatten. 
Da wir vor etwaigem nächtlichem Beſuch uns nicht ſicher 
fühlten, ſo ließen wir die prachtvollen Betten mit Seiden— 
und Spitzenbezügen unberührt und bivouakirten mit ge⸗ 
ſpanntem Revolver auf der Straße neben dem Kaſſen⸗ 
Ehe wir am anderen Morgen unſeren Marſch 
fortjegten, recognoscirten wir die umliegenden Brücken 
und Wege. Alle Brücken waren geſprengt und der Luft⸗ 
druck hatte eine arge Verwüſtung in den angrenzenden 
Baulichkeiten vollfübrt, und was dies Ereigniß noch un⸗ 
verſehrt gelaſſen, das hatte der Vandalismus der Bewoh⸗ 
ner geſtört. Die Betten waren in Fetzen geriſſen, die 
Möbel zertrümmert pp. Wir fuhren nun aufs Gerathe⸗ 
wohl die Marne entlang, um einen Uebergang zu erſpä⸗ 
hen. Alle Dörfer, welche wir paſſirten waren verlaſſen, 
auf der Mairie wehete gewöhnlich die franzöſiſche Bahn, 
and⸗ 
ſchaft. Bei Chelles trafen wir auf ein Regiment Sach⸗ 
ſen, dieſe wieſeu uns nach Corat wo die Württemberger 
eine Brücke geſchlagen hatten über die wir das linke Ufer 
erreichten, das wir nun im Trabe verfolgten. Wir bo⸗ 
gen hier in eine Chauſſee ein, der wir folgten, wurden 


Nun beträgt aber das uns geraubte Gebiet, deſſen Ha 
ausgabe wir verlangen, nur etwa 240 Quadratmeilen ep 
1½ Millionen Einwohnern. Da Frankreich ein Gen 
von nahe 10,000 Quadratmeilen mit 38 Millionen G 
wohnern enthält, ſo ſollte man wohl glauben, da 
auch nach der Verzichtleiſtung auf dieſe ältere Deult 
mer noch die Rolle einer Macht eriten Ranges WET, 
ſpielen können — aber freilich vielleicht nicht mehr "; 
der erſten, Europa beherrſchenden. Dies mag für Fra | 
reich recht ſchmerzlich ſein, wird aber ganz Europa zen, 
Heile gereichen und iſt für Deutschland dem böſen Nat, 
bar gegenüber eine unerläßliche Richtigſtellung des Gl 
gewichts. 3 
— Das auswärtige Amt des Norddeutſeh 
Bundes richtete am 26. Sept. ein Circular an die bieſt 1 
Vertreter der Bundesregierung und der aus wärt, 
Mächte, worin es heißt: Nachdem die franzöſiſchen Mac, 
haber den Waffenſtillſtand abgelehnt haben, nachdem die 
anerkannte Regierung in Paris nicht beſteht und der 
factiſche Regierung nach Tours verlegt iſt, zeigt "u 
Unterſtaatsſecretair v. Thile an, daß die Sicherheit de 
Verkehrs nach, aus und in Paris nur nach Maßgabe 
militairiſchen Ereigniſſe beſteht. fe 

— Ueber die Unterredung zwiſchen König 
helm und Napoleon ſchreibt die Times einen Berl Ye, 
dem wir folgende Einzelnheiten entnehmen: „Der Pr 
prinz ſchloß die Thüre und blieb draußen ftehen. Kan 
u. Kaiſer ſtanden einander Angeſicht gegenüber. Der Kön 11 
ſprach zuerſt. Gott, ſagte er, habe in dem Kriege fer 
Waffen den Sieg gegeben. Der Kaiſer erwiderte, M 1 
er habe den Krieg geſucht, ſondern die öffentliche ant 
nung habe ihn gezwungen. Davon ſei er überzeugt, it 
worteta der König und fügte hinzu: „Ew. Majeſt 
führte den Krieg, um der öffentlichen Meinung zu genügen 
welche den Krieg begehrte. Aber Ihre Miniſter ſchufeh | 
jene öffentliche Meinung, welche den Krieg erzwang 
Nach ein er Pauſe erkannte der König an, daß die fran 
Armee mit großer Tapferkeit gekämpft habe. „Ja“, ag 
der Kaiſer, „aber Ew. Maj. Truppen beſaßen eine Dis, 
eiplin, welche den meinigen in der letzten Zeit fehlte. 
Der König bemerkte, daß die preuß. Armee ſich fe 1 
mehreren Jahren alle neuen Ideen zu Nutze gemacht ung 
die Erfahrungen anderer Nationen vor und nach 18 
ſorgfältig verfolgt habe. „Ihre Artillerie, Sire“, ſa 
der Kaiſer, „gewann die Schlacht. Die preußiſche N 
tillerie iſt die befte der Welt.” Der König verbeugl 
ſich. „Prinz Friedrich Carl“, hob der Kaiſer wieder an 
„entihied das Schickſal des Tages. Seine Armee naht 
unfere Stellungen.“ — „Prinz Friedrich Carl! Ich ver, 
ſtehe Ew. Majeftät nicht. Meines Sohnes Armee focht 
bei Sedan.“ — „Und wo iſt denn Prinz Friedrich Carl“ 
— „Er iſt mit fieben Armee ⸗Corps vor etz“. Be 
dieſen Worten fuhr der Kaiſer zurück und ſchrak * 
ſammen, als wenn ihn ein Schlag getroffen hätte. Aber 
er faßte ſich wieder und die Unterhaltung ward forte“ 
ſetzt Der König fragte, ob Se. Maj. irgend welche 
Bedingungen zu machen oder vorzuſchlagen habe. „Neill. 
Ich habe keine Macht. Ich bin ein Gefangener“. 75 
„Und darf ich fragen, mit welcher Regierung in Fran | 
riich ich unterhandeln kann?“ — „Die Kailerin und die 
Miniſter in Paris haben allein die Macht, zu unterhau“ 
deln. Ich bin machtlos. Ich kann weder Befehle geben 
noch Bedingungen machen“. Weiter fiel bis auf da 
Abſchiednehmen nichts von Bedeutung vor. Nabel 
drückte der Kaiſer dem Kronprinzen ſeine Rührung über 
des Königs Güte und Höflichkeit aus; denn — fügt DE 
Times⸗Correſpondent hinzu — ich glaube, der König ließ 
auch beim Anfang der Begegnung einige Worte des BD 
dauernd über des Kaiſers Lage fallen und bewahrte über“ 
haupt während der ganzen Unterredung ſeine ſtattli 
wohlwollende Haltung. 

— — — — — 


Ausland. 


Oeſterreich. Attentat-Gerüchte, welche ſich 
an die Rückkehr des Kaiſers aus Graz knüpften, durch⸗ 
liefen heute Vormittag die Stadt. Eine nicht hinwegzu⸗ 
leugnende, weil leibhaftige und ſebr auffällige Erſchei⸗ 
nung war die Anweſenheit von Sicherheitsmännern in den 
Stationshäuſern der Südbahn auf der Strecke Graz 
Wien und eben fo richtig iſt es, daß die Bahndirection 
alle Reſerveconducteure geſtern Abends bereits in die an? 
gedeutete Richtung entſendete. So viel man hört reduci 
ſich der ganze Rumor darauf, daß geſtern ein Conducteur 
der Südbahn bei der Polizei⸗Direction die Anzeige ge⸗ 
macht habe, er ſei auf der Fahrt von Wien nach Papen- 
bach von einem Reiſenden gewarnt worden, man ſolle 
die Rückfahrt des Kaiſers alle Borſichtsmaßregeln anwen⸗ 
den, weil ein Attentat beabſichtigt ſei. Es ſei im Plane, 
die Schienen aufzureißen, oder etwas Anderes zu unter 
nehmen, was dem Train, der den Kaiſer und feine . 
Reiſebegleitung führte, eine Kataſtrophe zu bereiten im 
Stande ſei. Es wurden demgemäß in der That von de 
Polizei und von der Direction der Südbahn alle nut 
erdenklichen Vorſichtsmaßregeln getroffen, ſo wenig glaub” 
würdig das ganze Gerücht auch von vorn herein klang 
und wirklich wurde auch nicht das Geringſte entdeckt, 
was irgendwie dem „hinterbrachten Geſchwätz“ auch nut 
den Schein eines thatſächlichen Anbaltspunckes hätte 9% 
ben können Der Kaiſer iſt heute Mittags ganz wohler 
halten mit ſeinem großen Gefolge angekommen und wa 
natürlich nicht wenig erſtaunt, als er von den Vorſichts“ 
maßregeln hörte, welche die Polizei zu treffen für not 
wendig befunden hat. Im Publicum wurde übrigens 
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Fi vorn herein dem ganzen Gerüchte nicht die geringfte 
Gedeutung gegeben, man nahm es gar nicht ernſt, im 
Oegentheil, man ſagte, die Regierung ſtreue abſichtlich 
5 ſolche Gerüchte aus, wodurch ſie die Reaction vorbereiten 
dolle, deren Eintreffen man hier allgemein erwartet. 
hr Die plötzliche Entlaſſung der drei verfaſſungstreuen Statt⸗ 
5 halter, der Herren v. Laſſer, v. Poche und v. Pillersdorf 
bat nicht nur hier ſondern auch in den deutſchen Provinzen 
diel böſes Blut gemacht und die Oppefition gegen die 
gegenwärtige Regierung nur verſtärkt. Die deutſche Ver⸗ 
llaſſungspartei ſieht in derſelben die Vorzeichen neuer 
eactionärer Experimente und iſt feſt eutſchlofſen denſelben 
nach entſchiedener entgegenzutreten, als unter Beleredi. 
Die Föderaliſten und Clericalen jubeln; die ultramon⸗ 
banen „Tiroler Stimmen“ find freilich auch mit dieſer 
* ſchlagszahlung nicht zufrieden; ſie ſchreiben: „Die 
Enthebung des Herrn v. Laſſer von ſeinem Poſten iſt 
was, aber beiweitem nicht die Hauptſache. Wir wollen 
die Entlaſſung Laſſer's als ein gutes Zeichen nehmen, 
daß das Miniſterium entſchloſſen iſt, auch die Haupt⸗ 
5 forderungen des tiroler Volkes Allerhöchſtenorts zu befür- 
worten. Dieſe Hauptforderungen beziehen ſich auf die 
Stellung des Landes zum Reiche und auf ſeine Selbſt⸗ 
- Mündigfeit, und find in der Landtagsadreſſe vom 1. März 
* 864 enthalten. Werden dieſe Forderungen nicht be⸗ 
willigt, dann läßt uns die Entlaſſung ſelbſt eines Herrn 
V. Laſſer gleichgiltig.“ 
— Die innere Kriſis in Oeſterreich ſteigert ſich von 
* Tag zu Tag in dem Grade, daß dieſe Macht immer we⸗ 
niger an eine diplomatiſche Unternehmung denken kann. 
SZbwar iſt geſtern (d. 26) im Abgeordnetenhaus des Reichs⸗ 
daths der Antrag Rechbauers auf Vertagung der Präſiden⸗ 
nwahl und ſodann auf Vertagung des Reichsraths bis 
zum Erſcheinen der böhmiſchen Abgeordneten abgelehnt 
worden. Das Leben des Reichsraths iſt ſomit für den 
Augenblick (mit 68 Stimmen gegen 67) gerettet worden, 
aber bis wie lange und in welchem gebrechlichen Zuſtande! 
Die Demonſtrationen in jenen Kronländern, deren Statt⸗ 
bpalter ihres Amtes enthoben find, werden immer ausge⸗ 
* teiteter, bigiger und lärmender und die böhmiſche Frage 
wird immer acuter. Der böhmiſche Landtag tritt ofſi⸗ 
dieler Anzeige in den böhmiſchen Blättern zufolge näch⸗ 
ſten Donnerſtag zuſammen. Die Ausſichten, daß die 
Czechen ſich doch noch zur Beſchickung des Reichsraths 
entſchließen werden, find faſt vollſtändig geſchwunden. 
Acekerbauminiſter Petrino wird Handelsminiſter, 
Potocki bleibt Miniſterpräſident. Depretis geht nicht als 
Statthalter nach Tirol. 
Frankreich. Der Kaiſer und ſeine Spieß⸗ 
ſellen haben gut mit den Staatsgeldern gewirthſchaftet. 
s den aufgefundenen Documenten geht hervor, daß 


nac beſcheinigt den Empfang von 20,000 Fr., ä conto 
einer Summe von 170,000 Fred. Endlich fand ſich eine 
Beſcheinigung von Perſigny über empfangene 400,000 Fred. 
vor. Ich weiß nicht, ob dieſe Summen ein für allemal 
oder jährlich verausgabt wurden; keinenfalls aber reichte 
die Civilliſte zu allen dieſen Vergeudungen hin. Das in 
der kaiſerlichen Chatulle fehlende Geld mußte daher vom 
riegsminiſterium entnommen werden. Inmitten dieſer 
erſchwendung hat Napoleon ſich ſelbſt nicht vergeſſen. 
us den Documenten, welche man bei dem Marſchall 
Vaillant gefunden hat, geht hervor, daß das Privatver- 
mögen des Kaiſers ſich auf 200 Millionen Fres. beläuft. 
— Die Regierung zu Tours hat durch die Berta 

ung der Wahlen für die con! itnirende Verſammlung die 
evolution für Frankreich von Neuem in Permanenz er⸗ 
llärt. Eine aus den Urwahlen hervorgegangene Verſamm⸗ 
ung wäre das geeignete Organ geweſen, um über die von 
en verbündeten deutſchen Mächten aufgeſtellten Friedens⸗ 
dingungen zu berathen und ein Urtheil abzugeben, wel» 
ches als dasjenige des Landes gelten könnte. Statt deſſen 
it die Dictatur der proviſoriſchen Regierung ins Unbe⸗ 
ſtimmte verlängert und von den Männern des 4. Sep⸗ 
tember wiederum an die Waffen appellirt worden. Na⸗ 
üürlich meldet man von Tours, daß der neue Aufruf der 
egierung in den Departements eine „vortreffliche“ Wir⸗ 
ung gethan habe und daß man überall nach Waffen ver⸗ 
langt. Die verſpätet eintreffenden vereinzelten franzöſi⸗ 
en Blätter, die nach den Provinzen überfiedelt find, 
prechen zwar von einer Armee von mehr als zweimal⸗ 
underttauſend Mann, die ſich bereits im Norden ange⸗ 
lammelt habe und von großen Streitmächten, die im Sü- 
en organifirt ſeien. Allein der bisherige Gang des Krie⸗ 
des hat gezeigt, wie leicht ſich die Franzoſen von Illuſi⸗ 
onen gefangen nehmen laſſen und welche Uebermacht die 
eidenſchaft über das beſonnene Urtheil beſitzt. Das Jour⸗ 
nal „Situation“ (erſcheint in London) meldet, daß in 
Folge der Proclamation der Regierung in Tours ein Ma⸗ 
nifeſt des Kaiſers Napoleon demnächſt in London und 
rüſſel erſcheinen werde. Als Verfaſſer deſſelben wird 
er Seeretär des Kaiſers, Conti, genannt. Nach einem 
in London (d. 27.) eingetroffenen Telegramm aus Ami⸗ 
zus fordert der Präfect des Somme Departements das 
Volt zu einem Kampf bis aufs Meſſer auf, da alle Hoff. 
nungen auf den Frieden geſchwunden ſeien. — Aus Tours 

ö eine Depeſche eingelaufen, welche melder, daß die Prä⸗ 
beten der weſtlichen Departements eine Gonföderation ge⸗ 
Aldet haben, um die Vertheidigungskräfte zu organiſiren. 
mb dies im Anſchluß an die proviſoriſche Regierung oder 
„ mabhängig von derſelben geſchehen iſt, wird nicht gejagt. 
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Verſchiedenes. 


— Napoleon auf Wilhelmshöhe. Dem Lon— 
doner „Figaro“ wird aus Baden folgender Auszug aus 
einem Briefe des Kammerherrn der Königin von Preußen, 
welcher die Herzogin von Hamilton zum Kaiſer Napoleon 
nach Wilhelmshoͤhe begleitete, mitgetheilt. Wir kamen — 
ſchreibt der Kammerherr — um 11 Uhr Morgens am 
Parkthore an, wo uns eine Schildwache anhielt. Der 
berbeigerufene wachthabende Dfficier ließ uns, nachdem 
er die königliche Einlaßordre geprüft, in das Schloß paſſi⸗ 
ren, wo wir abſtiegen und in einen Salon geführt wur⸗ 
den. Dort verblieb Ihre Gnaden, während ich in das 
Privatzimmer des Kaiſers geführt wurde. Ich fand Sr. 
Majeſtät ſtehend, den Rücken dem Kamin zugekehrt. Der 
Kaiſer war in Uniform und trug feinen Degen. Spuren 
körperlichen und geiſtigen Leidens waren an ſeiner Hal⸗ 
tung ſichtbar aber er trug große Würde zur Schau und 
ſeine Manieren hatten nichts von ihrem früheren Reiz 
verloren. Ehe ich ihn fragen konnte, ob er die Herzogin 
empfangen wolle, kam er auf mich zu, ergriff meine Hand 
und ſagte: „Eh bien, Baron, als Sie mich das letzte 
Mal in Paris ſahen, konnten Sie wohl ahnen, unter wel⸗ 
chen Umſtänden wir wieder zuſammentreffen würden?“ 
Ich bekenne, ich war ſehr bewegt und um eine Antwort 
verlegen; aber er ſetzte ſofort hinzu: „Es war geſchrieben! 
C'était écrit.) Ich wünſche indeſſen Ihnen meine tiefe 
Anerkennung der Courtoiſie auszudrücken, mit welcher ich 
behandelt worden. So lange ich lebe, werde ich nicht die 
Unterredung mit dem König von Preußen vergeſſen. Er 
war bewegter als ich ſelbſt.“ Ih fragte ihn dann, ob er 
geruhen wolle, die Herzogin zu empfangen. „Certaine- 
ment, et à P'instant!“ Ihre Gnaden wurde hineinge— 
führt, und ich zog mich ſofort in das Vorzimmer zurück 
und ſchloß die Doppelthüren. Dort fand ich den Fürſten 
de la Moskowa, General Pajol, Dr. Conneau, Herrn 
Pietri und General Caſtelnau. Von Herrn Pietri er⸗ 
fuhr ich einige intereſſante Details betreffend die Reiſe 
von Sedan nach Kaſſel. Mit Ausnahme einer einzigen 
Kutſche mußten ſämmtliche kaiſerliche Equipagen wegen 
Mangels an Transportmaterial unterwegs zurückbleiben 
und der Kaiſer gebraucht jetzt mehrere von Ihrer Maje- 
ſtät geſandte 5 nen aus Berlin. Faſt die ge⸗ 
ſammte Bagage ging ebenfalls unterwegs verloren und 
Viele aus dem kaiſerlichen Gefolge hatten weiter keine 


andere Garderobe, als die, welche ſie trugen. Während 


der Unterhaltung öffnete ſich die Thüre und der Kaiſer 
trat mit der Herzogin ein. Beide waren augenſcheinlich 


ſehr bewegt, aber beim Diner, bei dem vierzehn Perſonen 


zugegen waren, herrſchte wieder ziemliche Heiterkeit. Die 
Herzogin kehrte mit dem Abendzuge nach Frankfurt zurück. 
— Im Bette des Grafen Bismarck wurde — 
wie dem „P. L.“ berichtet wird — am 16. September 
Abends in Meaux ein etwa vier Wochen altes lebendes 
Kind gefunden. Der Hergang dieſer Sache wird von 
dem Correſpondenten folgendermaßen geſchildert; Im 
1 Meaux bewohnte der König die vorderen 
immer des erzbiſchöflichen Palais, Graf Bismarck die 
rückwärtigen irn Erdgeſchoſſe. Die Fenſter von Bismarcks 
Zimmer führten in den weitläufigen Garten, und durch 
dieſen muß es der Perſon gelungen ſein, in das Zimmer 
des Grafen zu dringen und das Kind dort auszuſetzen. 
Am Abend 10 Uhr kam der Graf von einer Conferenz 
aus den königlichen Gemächern zurück und wollte, da er 
den Tag über ſich müde geritten, ſich zur Ruhe 
begeben, da hörte er ein Geräuſch beim Bette, 
daſſelbe wurde immer deutlicher vernehmbar, der Graf 
ſuchte nach der Urſache des Geräuſches. Als er die 
Bettdecke zurückſchlug, lag ein in grobe Linnen ges 
wickeltes Kind im Bette. Als man ſpäter das Kind 
näher unterſuchte, fand man einen Zettel, worauf geichrie- 
ben ſtand: „Mein Mann fiel bei Sedan, ich habe kein 
Brod und die Verzweiflung treibt mich zu dem Schritte, 
mein einziges Kind von mir zu geben. Das Kind iſt 
auf den Namen Vincent getauft.“ Die Mutter ſelbſt 
wurde erhängt gefunden. Als man dem Grafen dies 
mittheilte, ſagte er: „Nun komme ich gar in Meaux zu 
einem Kinde“, und der König äußerte zu demſelben: 
„Im Kriege maß man Manches hinnehmen, ſogar 
kleine Kinder.“ Es wurde befohlen, das Kind nach 
Berlin zu bringen. 
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Loe ales. 


— t. Cheater. In einigen Tagen wird die Winterſaiſon 
des Stadttheaters unter Direction des hierorts wohlbekannten 
Herrn A. Blattner eröffnet. Die Abonnementsliſte hat zahl⸗ 
reiche Unterſchriften gefunden, was dem Unternehmen einen 
vorausſichtlich guten pecuniären Erfolg verbürgt, und werden 
hoffentlich die künſtleriſchen Spenden, welche wir uns verſprechen, 
die bevorſtehenden Abende zu recht genußreichen und anregenden 
machen. Wohl mit Unrecht wirft man einen Stein auf Diejenigen, 
welche geneigt waren in dieſer ernſten und blutigen Zeit die 
Einkünfte von Thalias Tempel zu bereichern, — zu einer Stunde, 
die allerdings anſpornt alles entbehrliche Gut dem Vaterlande 
zu opfern, und die Leiden der deutſchen Streiter durch freudige 
Hingabe von Liebesgaben zu mildern. Auch in Thorn wett⸗ 
eiferten ja viele rührige Hände in Anfertigung warmer Be⸗ 
kleidungsſtücke, Unterſtützung der zurückgebliebenen Familien u. 
Beſchaffung von Verbandgegenſtänden für die armen Verwun⸗ 
deten Nur die Verweigerung der aller Orten bereitwilligſt 
gegebenen Beihülfe für die Pfalz iſt ein trüber Schatten inmit⸗ 
ten der hellleuchtenden Opferfreudigkeit, beſonders da Thorn 
nur mit drei bedeutenderen Städten der Monarchie das wenig 


beneidenswerthe Loos theilt in dieſem Punkt hinter dem aller⸗ 


dings nicht leichten Pflichtgebot zurückgeblieben zu ſein. Wie 
dem auch ſei, — wir haben keine Veranlaſſung uns inmitten 
der gewaltigen Ereigniſſe, welche ſich auf dem Kriegstheater voll⸗ 
ziehen, den heiteren oder erhebenden Genuß der Schöpfungen 
unſerer Dichter ganz zu verſagen. „Je ſtürmiſcher die Fülle 
der Eindrücke iſt, mit denen uns die Gegenwart überſchüttet, 
um ſo heißer muß gelegentlich das Gemüth den Drang nach 
jener Feſtagsſtimmung fühlen, die es allein im Reich des ſchö⸗ 
nen Scheins zu finden vermag.“ 

Natürlich muß ſich die Auswahl der uns gebotenen Dich⸗ 
tungen auf der Höhe unſerer Zeit halten. Der Waffen eherner 
Klang und das Wehklagen verwaifter Familien haben die Sünd⸗ 
haftigkeit des frivolen Kitzels zum Bewußtſein gebracht, deſſen 
Hervorbringung das Hauptzugmittel unſerer modernen Poſſen⸗ 
fabrikanten war. Mit Ekel wendet ſich jetzt das Publikum von 
jenen leichtfertigen, ſittenverderbenden Erzeugniſſen der frivolen 
pariſer Roman⸗ und Theaterſchreibung ab, welcher es leider 
noch vor Kurzem ſo viel Geſchmack abgewann, daß einer der 


bedeutendſten Schauspieler die Hauptfigur eines ſolchen Mach⸗ 
werks, wie überall, jo auch bei uns, mit großem Beifall zur 


Geltung bringen konnte. Trotz aller Mabnungeu einer gewiſſen⸗ 
haften Preſſe arbeiteteten ſich Publikum und Theaterdirectionen 
in die Hände, indem das Letztere an dieſen krankhaften Aus⸗ 
wüchſen dramatiſcher Thätigkeit die beſten Kaſſenſtücke hatte, u. 
ſich die große Menge willig, und arglos von dem verderbten 
Geſchmack einen Clique leiten ließ, die eine beſondere Force darin 
ſuchte, der franzöſiſchen Frivolität zu huldigen. „Man war, wie 
Julian Schmidt bemerkt, auch im Gebiet des Theaters zu jenem 
Grade von Sittenverfeinerung gekommen, die ſchon ins Gebiet 
der Unſittlichkeit hinüberſtreift; man wollte in manchen Fällen 
lieber wild, etwas liederlich und ſchlecht erſcheinen, man gab 
lieber eine Zweideutigkeit zu, nur um nicht als ein Thor, ein 
Sonderling, oder als Menſch von ſchwachem Verſtand und be⸗ 
ſchränkten Lebensanſichten zu gelten.“ 

Das Theater wird, durch die kräftigen Gewitterſchläge un⸗ 
ſerer großen Zeit gereinigt, einem neuen Aufſchwung entgegen⸗ 


gehen. Wie nach dem ſiebenjährigen Kriege die Dramen Leſſings 


das Publikum von der Miſere wälſcher Gloſſen erlöſten, fo 
wird auch jetzt bei verſtändiger Leitung Herz und Sinn für 
ältere und neue Zeitgemälde, Tragödien und gute Luſtſpiele, die 
dem deutſchen Patriotismus und Gemüth Rechnung tragen, 


empfänglich ſein. Weg mit dem Plunder von inhaltloſen, und 
ſich desbalb mit den Fetzen ſchlüpfriger Witze behängenden 


Poſſen! 


ihn für feine Opfer mehr als entfhädigen. — 
— Schulweſen 


Freitag d. 30. d. Mts. von s Uhr Vorm., reſp. 3 Uhr Nachm. 
ab ſtatt. Das Schuljahr wird am 1. Octbr. mit Vertheilung 


Hoffentlich wird Herr Blattner ſeine Direction von dieſem 
Geſichtspunkt auffaſſen, den Thornern wirklich genußreiche 
Abende zu verſchaffen, und dadurch Einnahmen erzielen, die 
Die öffentliche Prüfung der Gymnaſial⸗- 
und Realtlaſſen, ſowie die Entlaſſung der Abiturienten findet 
am Donnerſtag d. 29. d. M. von 8 Uhr Morg. ab und am 
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der Cenſuren und Bekanntmachung der Verſetzungen geicloffen; 


der Anſtalt am Montag, Dienſtag, Mittwoch, d. 10., 11., 12. 


Oetbr., von 9—1 Uhr. Das Programm enthält: 1. eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abhandlung des Herrn Maxim. Curtze „Die mathe⸗ 
matiſchen Schrifteu des Nicole Oresme; — 2. Schulnachrichten 
von Mech. 1869 bis dahin 1870. Notizen aus dieſem Abſchnitt 
behalten wir uns vor. - 

— Der Verſchönerungs-Verein hat feine Wirkſamkeit im Som⸗ 
mer 1870 durch ein dankenswerthes ſchönes Werk bezeichnet, 
nämlich durch die Aufſtellung eines, im gothiſchen Style ausge⸗ 
führten, hölzernem Sommerhäuschens, weches auf der Süd⸗Weſt⸗ 
ſeite des Jacobsberges vor der Jacobs-Caſerne ſteht und von 
wo aus man eine äußerſt pittoreske Ausſicht auf die Weichſel⸗ 
ufer und die Stadt genießt. Solche Werke, die Jedermann 
eine Freude und einen Genuß gewähren ſollen und gewähren, 
empfehlen ſich von ſelbſt dem öffentlichem Wohlwollen und 
Schutze. Das iſt eine Erfahrung, die ſich überall, nur leider 
nicht hier bewahrheitet. Ein guter Theil der Scheiben des 
Häuschens iſt bereits mutbwilltg zerſtört, ſeine Wände zu Schreib⸗ 
Zeichenübungen benutzt, die demſelben zu keiner Zierde gereichen. 
Solchem Unfuge kann geſteuert werden: 1 ſeitens der Schule 
durch Mahnungen, 2. durch Angabe der Frevler, die leider nicht 
ausſchließlich dem jugendlichen Alter angehören, bei der Polizei⸗ 
behörde. Das Publikum möge ſelbſt Aufſicht üben, — die iſt nicht 
ohne Erfolg. Das Plündern und Beſchädigen der Obſtbäume 
in den Glacis z. B., das Behelligen der Schwäne auf den 
Stadtgräben ſeitens der Buben hat doch nachgerade aufgehört. 

— Von den franzöſiſchen Gefangenen haben ſich mehrere, die 
im Jacobsfort untergebracht ſind, daſelbſt durch eine dramatiſche 
Vorſtellung am Sonntag d. 25. Ab. unterhalten, welcher auch 
Bewohner aus der Stadt beiwohnen durften. 


— 
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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen b. Schluß des Blattes. 

Mundolsheim, den 26. September. So: 
eben Nachts 2 Uhr Capitulation Straßburgs durch 
Oberftlienten. Leszynsli abgeſchloſſen. 451 Offi⸗ 
ciere, 17000 Mann incl. Nationalgarden ſtreckten 
die Wuffen. Um 8 Uhr werden Straßburgs Thore 

beſetz v. Werder. 


| Juferate 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 27. Septör. cr. 
Fonds: 
Ruſſ. Banknoten 2 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener do. neue 4% 
Amerikaner 
Oeſterr. Banknoten 
Italien. 


Weizen: 


ih een ee ee 
Fenn 
e eee 
et 
„ „ ee 
ot Hl Baer er 


ea) Th er e 


Fee een in nnen 


Septbr. 


F 
een nennen 


n Aal 


Den mit der Stadt und dem Kreiſe 
Thorn in Verbindung ſtehenden Truppen⸗ 
theilen (dem 61. Inf.⸗Regimente, der hier 
garniſonirenden Artillerie, dem Landwehr⸗ 
bataillon Thorn und den von hier rekru⸗ 
tirten Truppen) ſollen Liebesgaben zuge⸗ 
führt werden. Die Unterzeichneten find 
von der zu dieſem Zwecke heut ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung mit Sammlung 
und Beförderung derſelben beauftragt. 
Sie erſuchen die Einwohner der Stadt 


und des Kreiſes um reichliche und baldige 


Der Verein Ir 


Hoppe. 
von 


Beiträge an warmen Unterkleidern (wolle 
nen Hemden, Unterjacken, Leibbinden, 
Socken und wollenen Fußlappen), an 
Taback, Cigarren und Spirituoſen, ſowie 
auch an Geld zur Beſchaffung ſolcher 
Sachen. Zur Empfangnahme iſt jeder der 
Unterzeichneten bereit. ö 


Sr Thorn, den 24. September 1870. 


dolph. Gall. Georg Hirschfeld. 
Kroll. Jacob Landecker. 
ichenbach. Gustav Weese. 


Leeinene- u. wollene Hemden, Strümpfe, 


8 Socken, Leibbinden, Unterkleider, die zum 


Theil fertig find, zum Theil auf Be⸗ 
ſtellung ſchnell gefertigt werden, liefert 


unſere Anftalt zum billigſten Preife. 


Meldungen täglich 10— 1 Uhr im 


Lokal Jacobshoſpitalſtr. | 
Unterſtützung 
beit. 


dur 
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Jeſchke's Neſtauralion. 


Heute und an den folgenden Tagen 
Concert und Geſangsvortrag. 
Königsberger Wickbolder Bier vom Faß. 


Auction 
von Möbeln, Wirthſchafts⸗Geräthen und 
Geſchirr am 
Freitag den 30. September c., 
von 9 Uhr Vormittags ab, bei Wittwe 
Becker im Hauſe (Keller) des Herrn 
Raatz, Heiligegeiſtſtr. Nr. 201—3. 


Auction. 

Freitag den 30. Sept., von Morgens 

9 Uhr ab, werde ich in der Wohnung der 

Fr. Völker, Breiteſtr. 454., 2 Tr., Möbel, 

Hausgeräthe und Oelgemälde verſteigern. 
W. Wilekens, Auctionator, 


In Neumann - Hartmann’s 
Verlag in Elbing erſcheint: 

Der deutſch⸗franz. Krieg i. J. 1870. 
Mit Portraits und Karten in Lie⸗ 
ferungen à 5 Sgr. 


Durch ihre ganze Faſſung geſtalte 
ſich dieſe fortlaufende Geſchichte des 
Krieges, aus der bewährten Feder des 
beliebten Militairſchriftſtellers H. v. B. 


unentbehrliches Buch werden, ein werth 
volles Andenken an den großen heiligen 
Krieg der Nation. 


n 


Spiritus ohne Zufuhr. 


Liſte 
der Verwundeten aus dem Bezirk des erſten Armeekorps, 
welche in Feldlazarethe aufgenommen ſind. 
(Fortſetzung.) 

Kochalla, 5. Inf.-Regt., Ruhr. Lenz, 45. Juf.⸗Regt, Ruhr. Trinogga, 3. Inf. 
Regt., leicht. Spaneg, 3. Inf. -Regt., leicht. Gröber, 3. Inf.⸗Regt., leicht. Böhnke, 
41. Inf.⸗Regt., ſchwer. Manke, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer. Urbſchat, 3. Inf ⸗Regt., 
leicht. Thran, 43. Inf.⸗Regt., leicht. Kehler, 1. Jägerbataillon, leicht. Lahnen, 
43. Inf.⸗Regt., ſchwer. Held, 1. Jägerbataillon, leicht. Herholz, 1. Jägerbataillon, 
leicht. v. Waſſilowski, 1. Jägerbataillon, leicht. Plichta, 4. Inf.⸗Regt., ſchwer. 
Portkowski, 4. Inf.⸗Regt., leicht. Topeit, I. Jägerbataillon, leicht. Kammer, 3. Inf⸗ 
Regt., leicht. Gerwatowsti, 43. Inf.⸗Regt., leicht. Lagonz, 43. Inf.⸗Regt., ſchwer. 
Holzmann, 43. Inf. Regt., ſchwer. Kowalizik, 4. Juf.⸗Regt., ſchwer. Abromeit, 
43. Inf.⸗Regt., leicht. Reddig, 43. Inf⸗Regt., ſchwer. Kramer, 43. Juf. Regt. 
Konopatzki, 4. Inf.⸗Regt., leicht. Böhnfahrt, 19. Inf.⸗Regt., Fieber. Makowoki, 
19. Inf.⸗Regt., Fieber. Scherpinski, 19. Inf. Regt., Fußgeſchwür. Joſeph, 19. Inf.- 
Regt., Fieber. Böttcher, 1. Jägerbataillon. Jeibel, 30. Inf.⸗Regt., Diarrhö. Dörr, 
4. Inf.⸗Regt. ſchwer. Stür, 13. Inf.⸗Regt., Ruhr. Bellinger, 30. Inf.⸗Regt., Ruhr. 
Bohr, 30. Inf. Regt., Ruhr. Nacas, 30. Inf. Regt., Fieber. Weſtphal, 1. Art. 
Regt., Fieber. Liedtke, 4. Inf. Regt., Augenentzündung. Braun, 3. Inf.⸗Regt. 
Görke, 44. Inf.⸗Regt., ſchwer. Zucht, Trainſoldat, Fieber. Schmidt IV., 81. Juf.⸗ 
Regt., Fieber. Liski, 30. Inf. Regt., Diarrhö. Nau, 30. Inf.⸗Regt., Diarrhö. 
Bakes, 30. Inf.⸗Regt., Diarrhö. Lück, 81. Juf.⸗Regt., Fieber, ſchon im 12. Armee⸗ 
Corps angegeb. Hahn, 81. Inf. Regt, Fieber, ſchon im 12. Armee⸗Corps angegeb. 
Starkus, 3 Inſ.⸗Regt., Diarrhö. Kowalski, 19. Inf.⸗Regt., Ruhr. 


I. Hoſpital St. Charles. (4. Feldlazareth X. Armee⸗Corps.) 


Aug. Gäbel, 3. JInf.⸗Regt. 6. C., Fieber, Poczinder bei Königsberg. 


Lazareth Courcelles. 


Joſeph Skowkonsky, 5. Inf. Regt, Ruhr, Unislaw bei Thorn. Joſeph Harte 
mann, 10. Drag. Regt., Ruhr, Deinen bei Pillkallen. Joſeph Hennig, 44. Inf⸗Regt., 
ſchwer, Lilienthal bei Braunsberg. Carl Polenton, 45. Juf-Regt., leicht verw., Ohra 
bei Danzig. Wilh. Teichmann, 5. Gren.⸗Regt., Ruhr, Radau bei Culm. Joh. Ma⸗ 
jewski, 44. Inf., Regt., ſchwer venw, Gwietzin bei Löbau, Gottfr. Martens, 4. Juf.⸗ 
Regt., bruſikrank, Gr. Altenhagen bei Labiau. Franz Neber, 5. Gren. Regt., Ruhr, 
Potsdam. Sam. Hermann, 5. Gren.⸗Regt., leicht verw., Neuenburg bei Schwetz. 
Carl Helbig, 1. Trainbataillon, Ruhr, Labiau (Heiligenbeil). Franz Weber, 5. Gren. 
Regt, innerlich krank, Potsdam. Herm. Hehlke, 5 Gren.⸗Regt., innerlich krank, Pich⸗ 
hütte bei Marienwerder. Carl Poluſtau, 45. Gren.⸗Regt, innerlich, Ohra bei Danzig. 
Joh. Majewsky, 44. Inf.⸗Regt., ſchwer, Gr. Schönforſt Marienwerder. Gottfried 
Mertens, 4. Inf. Regt., innerlich, Gr. Ottenhagen bei Königsberg. Joſeph Sto- 
wronsky, 5. Inf.⸗Regt., innerlich, Unislaw bei Thorn, nach Remilly. Joſeph Hennig, 
44. Juf.⸗Regt., ſchwer, Lilienthal bei Königeberg, nach Remilly. 

(Schluß folgt.) 


3. Preußiſche Lotterie-Cooſe. 33 


zur Hauptziehung vom 8.— 25. Oktober c. Hauptgewinn 150,000 Thlr. 
Originale: 1 à 80 Thlr. % 437 Thlr., Ya 18 Thlr. Antheile: / à9 Thlr., 
Yıs à 4½ Thlr., ½ à 2 ¼ Thlr. verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß 


33. C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


3 


3. 


Bei J. Rentel in Potsdam erſchien ſoeben und iſt vorräthig in der Buch⸗ 


"on von Ernst wischen Peuiſchl d d 
er Krieg zwiſchen Deutſchland und Fra 
. Atieg 3 15 Jahre 1870. 5 i 


Der deutſchen Armee gewidmet von W. v Dresky, Lieutenant a. D. 

Mit Portraits, Plänen u. 1 Karte v. Kriegsſchauplatz J. (in 2 Abth. 4 7½ Sgr.) 
Ein Cheil des Reinertrages if für die Hinterbliebenen gefallener 
Soldaten der ganzen deutſchen Armee beſtimmt. 

Dieſes, von ſachkundiger Feder geſchriebene Werk, giebt ein hiſtoriſch treues 
Bild des gegenwärtigen Krieges und iſt ein Theil des Reinertrages 1 1 
thätigen Zwecken beſtimmt, daher jedem Gelegenheit geboten, das Angenehme 
mit dem Nützlichen zu verbinden. Auch den im Felde ſtehenden Soldaten wird 
es eine angenehme Lectüre ſein und werden deren Angehörige ganz beſonders 
darauf hingewieſen. 


Ein goldenes Album zu 4 Bildern { 
15 verloren, abzugeben gegen Belohnung guter Erziehung wird gegen entſprechendes 


Carl Kleemann, 
Breiteſtraße. 


Schlangen-Gurken 


Ein junges kräftiges Mädchen von 


Honorar zur Wirthſchaft geſucht. Offert. 


nimmt die Exped. d. Bl. entgegen. Mahn'ſchen Garten. 


zu Senfgurken ſind billigſt zu haben im Cin gr. g 
6 Culmer 


Rübſen unv., kleine Zufuhr, gute trockene Qualität 106-105 
Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 114¼½—116½ Sgr. pr. 72 Pfd. 


Stettiu, 27. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 43 
Weizen, loco 67-74, per Sept.⸗Oktbr. 74, per Oetbr⸗ 
Nov. 73½, per Frühjahr 72 /. 
Roggen, loco 47-50, per Sept.⸗ Oct. 18, per Oet⸗Nov. 4% 
Rüböl, loco 13%/4 Br., pr. Sept.⸗Oct. 131g, pr. Frühjahr 100 
Spiritus, loco 16, per Oktbr. 17/6 Br., per Frübjahr 2 
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Amtliche Tagesnotizen 


Den 28. Septbr. Temperatur: Wärme 8 Grad. Luftdruck: 4 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß 7 Zoll. a 


Räbdı 
L ß A 131/19 
DO SER. 1 aa eee 1317/94 
Schluß feſt. Spicitas feſt. 
ee 78 Seth rt. ae Bene 16 
ERS a, pro Herbſt pro 10,000 Litrrr et 1778 
a a f 13 a — men p. Frühjahr 5014 Br 
ER 210 Getreide⸗ und Geldmarkt. Kilogramm 277%. 
a 5 8 ae Danzig, den 27. Septbr. Bahnpreiſe. 5 ; 
: 531/4 Weizen, kleines Geſchaft, Preiſe ziemlich unverändert, bunt, 169/00 Br. 

N gutbunt, hellbunt, hochbunt 122-130 Pfd. von 59— 69 Thlr. 

pr. 2000 Pfd. 
173 Roggen unverändert, 120 — 125 Pfd. von 43 — 47 Thlr. pr. 

ſtill. 2000 Pfd. 

DELL Gerſte, ohne Handel. 
49% | Erbſen, Futter⸗, 40 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
. 4595/% Hafer nicht gehandelt. 


Bei Unterzeichnetem wieder vorräthig 
| „Topographiſcher , 
Peſeſtigungsplan b. Paris. 
Maaßſtab 1: 76,000. Preis 3½ Sgr. 
Plan von Metz und 


Umgegend. N 
Maaßſtab 1: 50,000. Preis 3 Sgr. 


Ueymann's Spezialkarten. 
Section Metz, Verdun, Chalons, la Ferté', 
Paris, Nancy, Bar le Duc, Bitid, 
Provins, Melun à Section 10 Sgr. 
Handtke, Karte von Frankreich. 10 Sgr. 

Ernst Lambeck. _ 
Durch günjtigen Gelegenheits⸗Einkauf 2 
bin ich im Stande, die meiſten Artike 


bedeutend unter dem Fabrikpreiſe zu ver? 


kaufen, und offerire ich von heute ab 

5/4 breiten Kattun, waſchächt, pro Elle 
von 2 Sgr. an, 
/ br. Shirting, gute Qualität, von 
2½ Sgr., 8 * 

/ br. Chiffon von 3 Sgr., 

/ br. Kleiderzeuge von 4 Sgr., 

½ Stück Hemdenleinwand, Fabrikpreis 
4, 4½, 5, 5½ Thlr., für 3, 3½, 4, 
4½ Thlr., g 8 

franzöſiſche Long- Shawls, Fabrikpreis 
10 Thlr., für 5 ¼ Thlr. — 


Herrmann Loewenberg, 
Breiteſtraße Nr. 448. 


Portland⸗Cement, Dachpappe, 


Waſchinenkohlen 
offerirt Eduard Grabe. 
Durch Engagement eines tüchtigen 
Gärtners bin ich in den Stand geſetzt 
Decorationen zu Feſtlichkeiten zu über“ 
nehmen, und geſchmackvoll wie zu ſolidem 
Preiſe ausführen zu laſſen. 
8 6. Mahn. _ 
Fahnen, Illuminations⸗Sachen. 
Preis⸗Verzeichniſſe verſendet 
Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rh. 
Eingelegte Gurken ſind dilligſt zu 
verkaufen bei 


W. Neumann, 
Bäckerſtraße Nr. 228., 
in der Bäcker⸗Herberge. 
Ein Klempner⸗Geſelle kann beſchäftigt 
werden bei 


x Carl Kleemann 

Ein anſtänd. junges Mädchen 

ſucht zum 1. Oktober eine Stelle als 
Kellnerin. Zu erfr in Tivoli. 

Eine anſtändige Frau od. Mädchen 
wird unter ſehr billigen Bedingungen als 
Mitbewohnerin geſucht Culmerſtr. 319. 
er 146. iſt ein möblirtes Zimmer 

nebſt Alkoven vom 1. Okt. zu verm. 

Gustav Zabel. 


Ben Wohnungen und Keller ver“ 
miethet 


Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Gerberftr. 287. 
Im. Zim verm. St. Makowski, Gerechteſt. 123. 
Cen. 320. ſind Familienwohnungen 


zu vermiethen. 
5 214 ſind noch mehrere 
Wohnungen zu vermiethen. 
Schnoegass jun. 
Zimmer zu vermield- 
1 Tr. 


ut möbl. 
ſtr. 332., 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


